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Mraulein.

Gnadige Nrauen und hochwertheſte

die im Hertzen wallende Shranen das wenige ſo ich gere— v ſe

det heraus lieſſen und nicht alles gantz unterbrachen.
Durch mancherley bittere Todtes Falle hat mein lieber
him̃liſcher Vater meine Seele gebeuget und dadurch mei

neAugenzu Shranen-Quellen gemacht; Allein unter allen
werde ich memen theureſten Ferrn von chweinitz
am meiſten beweinen/ ſo lange ich lebe und das umſo
viel mehr je gewiſſer ich Urſach zu zweiffeln habe obich
jemahls einen ſo theuren Fereund von ſo eyffriger Gottes
furcht gottlicher Weißheit und unermudeter Liebe und
Treue allhier m meinem Sebenwieder bekommenwerde.

Unterdeſſen ſchatze ich nicht fur eine geringe Gluckſeeligkeit

und Seegen meiner Seele daß mein theureſter Ferr
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von Schweiniß mich ſo hertzlich geliebet und lege
demnach dem gantzen hohen Schweinitziſchendauſe
hiermit mein danckbahres und m'wahrer Treue Vebet
und Siebe gantz brunſtiges Mertze dar mit der Werſi—
cherung daß ich den mir ſo theuer geachten KRahmen
von Schweinitz in Jhnen Vebenslang veneriren/

und mit ewiger Berbindung Jhnen mein Gebet und auff
richtige Dreue unermudet widmen werde als

J

J

Dew

getreueſter Furbitter und
Diener
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Er Hochſt-ſchmertzliche Todes-Fall des weyland
Koch-Wurdigen Koch-Wohlgebohrnen
gerrn/ Herrn Veorge Rudolph Frey—
Herrn von Schweinitz Erb-Herrn auff
Seiversdorff. Gr. Kon. Maj. in Preuſ

ſen Kochbetrauten geheimbden Raths und Dom-Herrn
zu Magdeburg hat dieſes gantze Hauß in die allertrauriagſte Ge—

ſtalt/ alle hohe Angehorige in den tiefſſten Kummer alle rechtſchaffene

Khriſten/ ſo ihn gekennet/ in die bitterſte Wehmuth und alle Men—
ſchen ins gemein die es vernonmen in die groſſeſte Beſturtzung ge

ſetzt; Der Kerr Baron von Schweinitz iſt gefallen und ge—
ſtorben! Dis SchreckWort wie viel tauſend Thranen hat es bey
den Seinen und wie groſſe Verwunderung bey jederman erwecket!

Woiſt die Hand die hier die Thranen abwiſchen und die beſturtzte

Gemuther beruhigen mag? Wer offnet uns hier das Heiligthum

GOttes, daß nicht jemand an GOtt und ſeinen allerheiligſten Wegen

irre werde? Die Vernunfft ſo wohl bey denen die GOtt furchten
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als auch bey andern gerath hier in einen Jrrgarten/ wo ſie den Fa

den nicht findet woran ſie zum rechten Ende und Ausgang komme.

Muſte ſo ein theurer Freund GOttes ſpricht ſie durch einen ſo un

vermutheten klaglichen Fall aus der Welt gehen? Konte es nichtver

hutet werden? War denn kein Engel GOttes da? War denn ſei—
nes ſo eyfrigen Gebets und Schreyens zu GOtt gantz vergeſſen?Und

wer kann alle Gedancken der Menſchlichen Vernunfft ohne Sunde

ausund nachſprechen? Oder damit ich ſolchen Gedancken aus heil.

Schrifft nur gleich Einhalt thue: wer kan das gleich machen

was VOtt krummet?
Gnadige Herren Hochgeehrteſte Anweſende ſie werden ſich

vielleicht verwundern wenn ich ſage daß niemand eine beſſere Er—

klarung uber dieſen Todes-Fall geben konne als der Todte ſelbſt. Kan

man die Todten fur die Lebendigen fragen? Werden ſie vielleicht ge—
dencken; Sie werden mir aber auch das als unſtreitig zugeſtehen
daß wenn unſer Todter jetzo reden ſolte/ alle Menſchan ſchweigen und

die Hand auff den Mund legen wurden. Und ich ſage nun mit gu
tem Grunde daß er redet wiewohl er geſtorben itt. Sein Wahl—
ſpruch den er mit eigener Hand in ſein neues Teſtament gezeichnet hat

giebt einen kurtzen aber gewißlich auch den allerrichtigſten Aus—

ſchlag von der gantzen Sache; Nerr ich weiß daß deine Ge
richte recht ſind und haſt mich treulich gedemuthiget; dei
ne Gnade muſſe mein Troſt ſeyn wie dudeinem Knechte
zugeſaget haſt. Dem Manne nach GOttes Hertzen dem From
men David hat er dieſe Worte nachgeſprochen/ und zwar alſo wie
re die Warheit und Krafft derſelben in eigener Erfahrung an ſich ſelbſt

empfunden hat. Und wer ſie horet wird ohne Zweiffel gedencken:

Jſt es doch als wenn der ſeel. Mann ſein Ende gewuſt und vorher
geſe—



geſehen hatte. Und in Warheit/ dieſe Worte ſind der Schluſſel ſo

wohl ſeines mit Chriſto in GOtt verborgenen Lebens/ als auch ſtines

betrubten doch ſeeligen Abſcheidens aus der Welt.
Als es der unendlichen Erbarmung GOttes gefiel den ſeel.

Herrn Baron von Schweinitz mitten imLauff der Eitelkeit und
ſeines nach der Artder Welt vollkommlich eingerichteten ungottlichen

Weſens zu ergreiffen und die Krafft des wahren Chriſtenthums in
ſeiner Seele zu offenbahren O wie erblickte er mit bußfertigem

Hertzen und erleuchteten Augen die Gerechtigkeit der Gerichte GOt—

tes ſo helle! Wie demüthig unterſchrieb er dieſem gottlichen Zeugniß

des Koniglichen Propheten!

Die im Argen liegende Welt hatte ihn dermaſſen verblendet/
und mit ihren thorichten Hohen dergeſtalt auffeeblehet daß man

wohl ſagen kunte: Dieſe ſo wohlerzogene und durch viel tauſend

Seufftzer eines Hertz-frommen Vaters von GOtt gleichſam errun
gene Seele ſey zum Spiegel der Eitelkeit und damahls zum Muſter
der weltlichen Pracht und Uppigkeit geworden.

Was fur gottliche Handgriffe gehoreten ſo zu ſagen nicht dar
zu dieſe arme Seele aus ihren falſchen Hohen herunter zu ſetzen!

Welch ein gewaltiger Angriff des Engels GOttes dieſen armen n
1Sunder aus den Flammen Sodoms heraus zu fuhren uünd ſein Le—

ben vom Verderben zu erretten! Viel unzehliche Seufftzer und Ge— 5
I

vor das Heylſeiner Seelen hinnauff geſtiegen zuG Ott. Und wie
kunte ein ſolcher entfernet bleiben von dem rechtſchaffenen Weſen das

inChriſto JEſu iſt? Die Stim̃e des Sohnes GOttes weckte endlich
dieſen Todten auff und das ewige Licht brach durch alle Finſterniß

mit ſolcher Macht in ſein Hertz hinein daß ihm ſein gefuhrtes Leben

An2 als
q mn

II]

v. ir



J

als Gottloſigkeit die Sunde als ein Greuel und die Welt mitaller
ihrer Luſt und Herrligkeit als ein Stanck und Unflath dadurch offen

bahr wurde.
Siche /wie die gottl. Weißheit Mittel und Wege weiß der

Welt ihre getreueſte Schoß-Kinder mitten aus ihrem Schooſſe her

aus zu nehmen und ſie unter die Schafflein JES C.Hriſti zu
ſtellen.

Aber eben dieſe gottliche Weißheit ſahe auch wohl wie hoch
nothig es ware dieſen Sunder recht zu demuthigen daß in ihm
erſcheine wie uberaus ſundig die Sunde ſey; Sie ließ ihn fuhlen den
Stachel des Todes Sie ließ ihn eſſen von den Fruchten ſeiner

Wercke.
Die heylſame Gnade GOttes erſchien ihm aber ſie zuchtig

te ihn auch und ſchlugihn und verbarg ſich und war als obſie
zurnete; Da ging er hin und her in dem Wege ſeines Hertzens da

buſſete er die vorige Luſt der ſundlichen Eitelkeit. Die Bache Be—

lial erſchreckten ihn die Pfeile des Allmachtigen ſtacken in ihm. Er
winſelte mit Hiskia wie ein Kranich und Schwalbe und girrete wie

eine Taube.
Ein gantzes Jahr lechtzete er nach der gottlichen Troſtung wie

ein durres Land nach friſchem Waſſer. Und in derſelben Zeitfuhlte

er die Bitterkeit der Sunde auff die allerwehmuthigſte At'D lag
r, aer hienieden in dem tieffſften Thal der armen Sunder in der Tieffe

aus welcher die zerknir ſchten Hertzen Tag und Nacht zu GOT

ſchreyen. kampffte/wie Jacob Engel ſiegete/er weinete und bat ihn und empfing auch den Seegen. GOtt erqui

ckete ſeine Seele; Er hohlete ihn aus der Tieffe der Erden heraus

Er machte ihn ſehr groß und troſtete ihn wieder.

Das
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Das war eine ungemeine doch gtreue Fuhrung des liebreichen

und gütigen GOttes; Darum hatte ſie Lhnſer ſeel. Kerr Ge—
heimbter Rath Tag und Nacht in ſtetendindencken; Ja eben
dieſe erweckte Jhn zu dieſem getreuen Bekandtnß: KERR ich
weiß daß deine Gerichte recht ſind und haſt mich treulich
gedemuthiget. Ja wohl Sreulich gedemuthiget. Das Feu—
er der Anfechtung hatte Jhm nichts verſehret als die Krafft und
Macht der Sunde. Hingegen war nun ſeine Seele geborgen und
aus dem Feuer des Verderbens gerucket mit dieſer geiſtlichen und

lebendigen Erfahrung daß in dem gantzen Wercke der Bekehrung
uberall nichts als lauter gottliche Gnade walte.

Denn ach wie theuer war Jym GOttes Gute und Gnade!
Wie ſuſſe der freundliche Zuſpruch der gottlichen Verheiſſung da Gott
zu ſeiner Seele ſprach: Du biſt mein. Jch bin dein Heyl ewiglich.

An dieſer Gnade wolte Er auch nun unverruckt hangen bleiben. Nach
derſelben offnet ſich ſein Hertz in der allerfeurigſten Begierde; Die
ergriff Er mit kindlichem Vertrauen und ſprach: Deine Gnade
muſſe mein Sroſt ſeyn/ wie du deinem Knechte zugeſa

get haſt.
Und nun mit was fur inniger Danckbarkeit erkandte Er den

Reichthum der gottlichen Barmhertzigkeit! Jmmer lieff Jhm der
Mund uber vom gottl. Lobe: Wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle

ſeine Wohlthaten die er an meiner Seele gethan? Ohne Unterlaß
war Er darauff bedacht daßEr ſich nur dem getreuen GOtt mit Seel

und Leib recht auffopffern mochte.

Hatte GOtt Jhn getreulich gedemuthiget ſo blieb auch
Er ein Getreuer Gedemuthigter GOttes; als der in keines
Menſchen Augen geringer war als in ſeinen Eigenen.

B War
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Wa Er inden Zeiten derUnwiſſenheit der Welt/ und ihrer Ei
telkeit ergeben geweſen ſo wolte Er auch nun mit deſto groſſern Eiffer.

dem dienen der Jhn angenommen hatte.

Hatte ſein: ihruner Heyland das Gerichte GOttes an Jhn
zum Siege ausgefuhlet ſo wolte Er ſich nun auch ſein Lebelang
ſcheuen für ſolcher Betrübniß ſeine Seele.

Hatte GOtt Jhmn Friede und Gnade zugeſuget/ ſoſagte Er
hinwiederinn ſeinem GOtt!ewige Treue in ſeinem Dienſte  zu Vore!
trefflich ſchickte ſich auff Jhn was Paulus zuſeiner Zeit an die Heili
gen zu hom ſchrieb: Vtt ſey gedantket daß ihr Fonechte!

der Sunden geweſen ſeyd aber num gehorſam worden
von Kertzen dem Eurbide der Sehre welchem ihr erge
ben ſeyd.

Jn Warheit es ware ihm ein rechter Ernſt GOtt zu fürchten die
Ehre des gottlichen Nahmens zu befordern/ die Steine zum Bau
Zions zu hegen und zurvermehren ſeinem Nechſten auffrichtig zu die

nen und ſeine eigene Seele zu erretten.

Unter denen die GOtt fürchteten glantzete dieſes Gerechten

Pfad wie ein Licht das da leuchtet biß zum vollen Mirtag. Sie
ſahen Jhn in ſeinem ernſtlichen Wandel fur GOtt/ in ſeinem Eyffer
fur die gute Sache JEſu Chriſti/ und in ſeiner Treue gegen Zion. Sie

freueten ſich und lobeten GOtt uber Jhm. Sie ſeegneten Jhnzum
Theil auff ihrem Sterbe Bette/und werden Jhn erſt dort recht ſeeg

wenn Chriſtus witd offenbahren was er und ſeine Glieder an!

J ſ Jhm gehabt.n Alles was Jhm furkam zur Ehre GOttes und zum allgeJ

meinen Beſten das that Er friſch ohne elgen Geſuch; Und wo Er

v des gottlichen Willetiß gelwiß war da war ihmn keine Arbeit zu ſchwer

keint



 o νÑgetreue Knechte GOttes an Jhm vor einen Stab und Stecken wasc
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d Y Jhii.gebraucht die liuckeHand nicht wiſſen was die rechte. Hand verrichtet
hatte  Mit eben der Sorgfalt/ womit die Leute dieſer Wolt ihre

Dinge gerne hoch.und groß machen befliß ſich unſer theuer Nerr
Varon ſein Gutes vor der Weltzu verhergen und darinnen nie

manden als GOttoffenbar zu ſeyn.
Das theure Wort GOttes war Jhm lieber als viel tauſend

Stüuck Goldes und Silber; Aus demſelben erbauete Er ſich taglich
142mit denen Seinen; Nach demſelben ubete Er ſich auch zu haben ein

unverletztes Gewiſſen allenthalben beyde gegen GOTT und dem
m c

ν  ν ν  vtrtropiruyt—ttfit voct vioßgeſetzlichem Eyffer/ ſondern aus einem warhafftigen Evangeliſ. Kind—
lichem Vertrauen zu GOtt bey groſſer Gewißheit gottlicher Gna—

ho ink 41

 7ν v ulitht Zellt crhalten und fortgefuhret/ biß die Stunde der Verſuchung kam und die

Zeit ſeines letzten langen und ſchweren Kampffs heran ruckte

Jch entblode mich demnach nicht zu ſagen daß GOttdie ſtoltze164
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und ſichere Welt durch ſein Exempel recht zu beſchamen und zu uber—

zeugen geſuchet/ daß es ſeiner Gnade nichts unmuglich ſey/ aus de
nen groſſeſten Sunden die allerſeligſten Kinder des Lichtes zli ina

chen.

und gewiß ſolche Exempel/ gleich wie ſie die Krafft der Evan

geliſchen Lehre gar ſehr verherrlichen alſo haben ſie auch ihlen be

ſondern Seegen und pflegen bey denen die von paſſionen und
Vorurtheilen nicht gar blind uud truncken ſeyn/ ſehr tieff einzu-

dringen.

Jch kann aus eigener Erfahrung bezeugen/ was ſein Exem
pel an meiner Seele zu der Zeit gefruchtet da GOtt mir nach lan

gen Suchen und Forſchen den Weg zum Leben kuud gethan. An

einem ſo groſſen Politico ließ GOTT mich die Krafft des wahren
Chriſtenthums ſehen; O wie machtig ward ich dadurch erwecket!
Denn ich erblickte mit groſſer Uberzeugnng/ was ehe deſſen mir nach

dem Urtheil der Vernunfft viel zu ſchwer und zu dieſen Zeiten gar8

nicht practicabel geſchienen hatte.

Zwar weiß ich wohl daß ich mit dieſem Lobe dir/ O theu
rer Schweinitz in deinem Tode wehe thue; Denn wie dir
nichts ſuſſerswar/ als der Ruhm der hertzlichen Barmhertzigkeit
GOttes in Chriſto JEſu/ alſo war dir nichts verhaſſeter als dein
eigen Lob zu horen weil deine Demuth dir alles Lob von Men—

ſchen zum Greuel gemacht hatte; Allein dein Ohr iſt nun verſchloſ
ſen und ich kan das nach deinem Todte nicht verhohlen was ich

bey deinem Leben offentlich zu ſagen wurde geſcheuet haben. Jch

bin nie von dir weggegangen da ich nicht/ entweder durch deine
Lauterkeit und Auffrichtigkeit gegen GOtt beſchamet/ oder durch
deine hertzliche Liebe Andacht und Heil. Eyffer in Guten bin er—
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wecket und geſtarcket oder durch deine Gott-geheiligte Klugheit und

gottlichenZuſpruch bin getroſtet worden. Und dieſen Nachruhm ſolt
du dort vor dein Stul des Lammes aus meinem Munde horen das
ſey dir hiermit aus danckbahren Hertzen zu tauſend guter Nacht ver

ſprochen.

Was weinet Sie denn nun/ Kgochwohlgebohrne Frau
Mitwe? Sie ſchatze ſich vielmehr gluckſelig daß GOtt Jhr ein
ſo trautes Kind ſeiner Liebe an die Seite geleget und daſſelbe ihrer
Liebe/ Treue und Pflege auffeine Zeit anbefohlen. Sie faſſe ihr Hertz

in der Hoffnung daß GOtt ſelbſt Jhr Mannund Vergelter ſeyn/
ünd Sie warhafftig des Scegens ihres Hochſeeligen Ehe-HErrn in
Zeit und Ewigkeit werde gekeſſen laſſen.

Weinet micht/ Jhr Hoch-Adlichen Wanyſelein/ wohleuch/
daß ihr einen ſo theüren Freund GOttes zum Bater gehabt; Euer

Seegen iſt Jofebhs Seegen: von Euers Vaters GOtt wird euch
geholffen/und von dem Allmachtigen ſolt ihr geſegnet werden. Owie
wird das Gebetund der Seegen Eures Vaters an Euch zu rechter
Zeit herfur brechen! Gutes und Barmhertäigkeit werden euch folgen

euer Lebelang.

Site aber gnadige Kn. Hochge-Ehrteſte Rnweſende belie—
ben doch zu ermeſſeu,/ was dieſes alles fur edle Fruchte einer zum Ge—

horſam JEſu Chriſti gedemuthigten Seele ſeyn die ſich an unſerm ſel.

Gerrn Szaron von eſchweinilz gefunden haben. Herrliche
Fruchte/ als die da aus der gottlichen Demuthigung entſproſſen und

unter derſelben mit vollem Scegen unverruckt geivachſen; Denn ſo

geftel es GOltt dieſen ſeinen Auſſerwehltenzu uben und zu bewahren.

Die erſte Demuthigung zur Buſſe muſte ihm gleich einen Pfahl ins

Fleiſchſetzen/ woran Er/ als wie an ſein tagliches Creutz gleichſam an

ge—



gehefftet und wodurch Er je langer je mehr zum beſten ſeiner Seele ge—

demuthiget wurde.

Jch ziele damit auff das Creutz und Schmertzen mit welchen

GOttſein Haupt von der Stunde an da Er Jhm das SiegelderGe—
rechtigkeit durch den H. Geiſt auff ſein Hertz gedrucket und Jhm den

Troſt des Glaubens in unausſprechlichen Freuden zu ſchmecken gege—
ben/ ſehr hefftig angegriffen und beleget hat damit ja alles was an

Jhm war mit dieſem Bekandtnis harmonirete: FßErr ich
weiß/ daß deine Gerichte recht ſind und haſt mich treulich
gedemuthiget.

Jch hoffe mit dem was ich uber dieſe Worte von ſeinem Leben an
gefuhret/bewieſen zu haben/ was ich gleich Anfangs darvon geurthei—

let: Sein Leben und Todtſey darinnen entdecket; Das erſte hat ſer
ne Richtigkeit; Das andere wird ſich gleich jetzo zu Tage legen.

Jch habe in vorigen Zeiten/mehrmahls nicht ohne Nachdencken

an Jhm bemercket daß Er in Demuth fur dem HErrn von ſich geſa—

get wie Er ſo gar wenig von der Schmach und denen Mahlzeichen

des Creutzes Chriſtitruge/ da gleichwohlalle/ die gottſelig leben
wolten in Chriſto JEſu/ Verfolgung leyden muſten. Aber ſiehe
wie GOtt ſolchen vermeynten Gebrech der Leyden zu erſetzen gewuſt.

Hat Er Jhn in Gnade undBarmhertzigkeit gerichtet in der Buſ
ſe und Bekehrung und Jhn treulich gedemuthiget; Hater Jhn
vermittelſt des ſchweren Creutzes am Haupte in folgenden Zeiten un

ter dem Leydens-Joch Chriſti beſtandig fortgefuhret ſo hat er Jhm
inſonderheit in dem letzten Jahre ſeines muhſeligen Lebens biß an ſein

Ende/ einen ſolchen Becher der Trubſal eingeſchencket woraus Er
gleichſam die quint Eſſenz des Creutzes und der Leyden Chriſti

trincken muſſen.

Ein



Ein groſſer Theologus der Engliſchen Kirche hat bemercket/
das unter den wunderbahren Wegen und Gerichten GOttes an ſei—

nen Heiligen der Anfang ihres gottlichemund das Ende ihres leib
lichen Lebens gar ſonderlich zu ſeyn pflegten ſo/ daß die?Belt niemah

len ohne groſſen Anſtoß uber beydes hinſehen konte; Denn bey dem

Anfange gienge es gar verkehrt/ indem GOtt insgemein was tho
richt was verachtet was unedel und nichts vor der Welt iſt anneh

me und erwehlez bey dem Ende des leiblichen Lebens aber traffe insge—

mein zu was der weiſſeſte Konig kaum ohne Anſtoß/ zum wenie, ſten mit
groſſer Empfindligkeit wahrgenommen, wenn er geſagt: Allerley ha

beich geſehen die Zeit meiner Sitelkeit. Da iſt ein
Gerechter und gehet unter in ſeiner Gerechtugkeit
und iſt ein Gottloſer der lange lebet in ſeiner Boßheit. Denn
die Erfahrung lehrete daß die meiſten Kinder GOttes,wo nicht am
Kreutz Khriſti angenagelt/doch gewiß nicht ohne groſſen Kampff und

Leyden/obwohlzu deſto groſſeren Seegen und Herrligkeit ihrer See—

len/ aus dieſer Welt giengen. Das letztere hat unſer theurer Herr
Baron von Schweinitz mit ſeinem Exempel beſtatigen muſſen.

Und weil ſein letztes Creutz von ungemeinen Gewichte und Laſt

war/ ſo hat GOtt Jhm ſolches nun ohngefehr vor einem Jahre und
alſo kurtz zuvor ehe es ſeinen Anſang genom̃en durch drey bedenckliche

nacheinander folgende Traume/ vorher bedeutet/ welche Traume mehr
als unſerer zwolffe aus ſeinem nunmehr verblichenen Munde gleich

Anfangs da die Stunde der Verſuchung eintrat gehoret haben.

Jn der erſten Nacht ſahe Er einen groſſen ſtarcken gewapneten

Mann,gleich einem Rieſen/ welcher hefftigeFeuer-Flammen auſſ Jyn

ausbließ ſo daß die Feuer-Strahlen gleichſam durch Jhn hindrungen.

Gleich in der andern Nachtſahe Er im Traum ein Chor in einem
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Gemach betender und ihre Hande gen Himmel auffhebender Men

ſchen uber welchen Anblickſeine Seele groſſes Vergnugen und Er—

quickung empfunden.

Jn der dritten Nacht darauff ſahe Er wie ſeine Seele nachdem
ſie unter den Handen des geharniſchten Mannes noch einen harten
Streit ausgeſtanden auff den Wolcken in die himmliſchen Pallaſte ein

gefuhret worden.

Ach wenn ich bedencke/ in welchem Feuer-Offen des Elendes die
theure Seele des Hochſel. Herrn Barons gelegen und von Gott

auſſerwehlet gemacht worden/ und mit was fur Angſt Er durch dis
Feuer gehen muſſen/ ſo blutet mir mein Hertz; Jn Warheit es hatte
auch einen Stein zum Mitleyden bewegen mogen. Und verwunbere

ich mich noch jetzo uber die Krafft Chriſti die Jhn erhalten/ ohm
welche Er ſonſten in ſeinem Elende hatte vergehen muſſen.

Seine naturliche und angeerbte ſehr hefftige Miltz-Kranckheit

und das zuvor angemerckte uberaus groſſe Wehe ſeines Hauptes zeug

ten gleichſam ein drittes maluim. von ſolcher Hefftigkeit/ das nicht

zu verwundern ware wenn ſein Gemuthe dadurch gantz ware entſtel

let worden.

Allein Jch habe 2. Dinge bemercket/ wodurch als gleichſam
durch ein zwiefaches prælervativ die gottliche Gute es abgehalten

und verhindert hat.

Das eine war ſein unvergleichlicher naturlicher Verſtand wo
mit der groſſe GOtt ſeine Seele geſchmucket hatte/ den das hefftige

malum nicht uberwaltigen kunte/ welches ſonſten gewißlich wegen

ſeiner Hefftigkeit betrubte Luiten hatte verurſachen konnen.

Das andere war die ſo gar groſſe uberſchwengliche önade ßOt—

tes welche ſein gantzes Hertz und Seele eingenommen und ſich dar

inn
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inn mit ſo reichem Maß ergoſſen hatte als mir bißher an wenigen
vor Augen gekommen.

Und durch deroſelben Krafft iſt er immerdar in ſeinen euſſerſten

Nothen bewahret blieben; Die machte/ wann die abwechſelnde Anfal
le ſeiner Kranckheit voruber waren/ ſeine Finſternis lichte; Die hielte

auch ſein Hertz gantz feſtiglich an GOtt/ daß Er von einer Morgen
Wache biß zur andern auff dem HErrn wartete und zu mehrmahlen

mir auff Befragen/ wieEr ſich befande zur Antwort gab: Jch harre

des HErrn.
Wie Er, durch krafftige Wirckung dieſer Gnade die Sunden

ſeines gantzen Lebens,und ſo gar die geringſte Untreue und Tragheit

in der Nachfolge JEſu Chriſti mit der tieffſften Wehmuth fur GOTT
bereuete/ alſo entbrand auch durch dieſelbe der Haß gegen alle Sun

den dergeſtalt in ſeiner Seele daß Er nichts ja auch den Tod ſelbſt
nicht mehr geſcheuet/ als wieder GOttzu ſundigen.

Dwie viel tauſend heiſſe Thranen hat Er deswegen vergoſſen/

und wie unzehliche Seufftzer hat Er zu ſeinem GOtt deswegen abge—
ſchickt! Jch ſage zu ſeinem GOtt; Denn in den groſten Nothen und

Schmertzen wodurch die Kraffte ſo wohl ſeines Leibes als Gemuthes

vertrockneten wie ein Scherbe/ blieb das immer ſeine Weiſe ſich zu er
hohlen daß Er mit in die Hohe erhaben- gefalltenen Handen und

Strohmen derThranen rieff und ſprach: Ach mein Gott Ach mein
Heyland!Ach mein JEſu. WodurchEr unauffhorlich ſein hungri

ges und durſtiges ja unerſattliches Verlangen nach der bloſſen Gnade
des HErrn/ und daß er dadurch vor Sunden bewahret weeden moch

te/ eroffnete.

Wenn die wutenden Schmertzen des Hauptes ſo Jhmfaſt we
der Tag noch Nacht Ruhe lieſſen und zuweilen dergeſtalt uberhand
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nahmen daß Er auch die ſanffteſte Stimme nicht ohne ſchmettzliche:

Empfindung horen/und kaumertragen kunte wenn Er ſage ich die-
ſe als hauffige ſcharffe Meſſer-Schnitte im Haupte fuhlete/ und das

Gemuth durch die entſetzlichſten Anfalle der andern ſtets anhaltenden

Verſuchungen mitllngedult angefochten wurbe o wie erſchrack alsdeñ

das arme Hertz/ und wie furchtete ſich unſer Hiob vor allerhand ube—

len Fruchten/ſo darauß in ſeinem Hertzen erwachſen mochten.

Ließ dann die Freundlichkeitund Leutſeligkeit GOttes einige
Hoffnung der Beſſerung und eine Ab wechſelung des unbeſchreiblichrn

Jammers blicken/ o mit welcher Begierde und ſehnlichen Verlangen

horete Er die Verheiſſungen der ewigen Gute und Barmhertzigkeit

GOttes und die Troſtungen Chriſti an/und mit welcher Gedult und
Gelaſſenheit ſchmiegete ſich alsdenn dieſes milde Schafflein JEſu an

ſein ſo gar hartes Creutz welches GOttes getreue Vater- Hand Jhm
zu ſeiner Lauterung brſtimmet hatte.

Alſo war ſein Jammer unausſprechlich/ und ſein Leyden wo man

es auff eine Wage legete/wurde ſchwerer ſeyn denn Sand amMeer.

Aber o wie hat das getreue Auge GOttes die ſo theure Seele Tag
und Nacht bewachet/und ſie mitten in den Fluthen und Waſſerwogen

erhalten und bewahret ſo daß ich mit freudigen Gewiſſen vor GOtt
von ſeinem Tode dieſes mit kurtzen Worten zeugen kann: Der theu

re Herr von Schweinitz iſt in dem aller imbrunſtigſten
Verlangen nach GOtt und FEſu Vhriſto,/in der aller—
hertzlichſten Viebe gegen alle Menſchen und in demaller—
eyffrigſten Haſſe gegen die Sunde geſtorben.

Was iſt denn nun ſein Todes-Fall? Eine Vollendung des groſ

ſen Maſſes der Leyden/welche Jhm die Hand GOttes zu ſeiner letz

ten Demuthigung auffgeleget hatte. Er fiel in die Hand GOttes
deſſen



deſſen Gnade ſein Troſt iſt und bleibet; GOtt war ſein Schutz daß
Jhn kein Fall ſturtzen mogen wie groß Er iſt.

So hat die Vater Hand GOttes dieſen eyffrigen Chriſten
auſſerwehlt gemacht/ und durch einen harten Creutzes-Weg zu den

himmliſchen Pallaſten eingeweyhet/ ſo heiſts nun im Anfang und En

de: Sreulich gedemuthiget! Und ſo hatunſer ſeliger Mitſtreiter
ſeinen Lauff in dem z8. Jahre ſeines Alters nach dem heiligen und un—

begreifflichen Willen GOttes beſchloſſen.

Bnadige KeErren Hochge-Ehrteſte Anweſende ſie
wiſſen nun/ wem fie jetzo den letzten Liebes-Dienſt bewieſen. Einem

theuren Kinde GOttes/ einem wahren Gliede und Schäfflein JEſu
LChriſti/ unſers Heylandes dem ich auch dahero den Danck und die
Vergeltung dafur getroſt uberlaſſe/ und ſie nur von ſeiten der Hoch

betrubten Gochwohlgebohrnen Frau Witwe und des ge—
ſammten hohen Schweinitziſchen Kauſes verſichere/ daß/ gleich
wie ſolche ſonderbahre darunter bezeugete Hochachtung und Liebe ih—

res relpective liebſtten SheKerrn und Herrn Vaters ih—
nen zu nicht geringer Troſtung gereichet alſo wollen ſie dieſelbe zu
moglichſter Erkantligkeit und Nachruhmin ihre Hertzen einſchreiben.

Was ſoll aber ich vor mein Theil zuguter letzt/ von mMeinem
Schweinitz von meinem auſſerwehlten Patrono, von mei—
nem Vater ſagen? Ach was hab ich an Jhmverlohren! mein
Verluſt iſt unausſprechlich/ und hatte ich GOtt nicht ſo muſte ich
ſagen/unerſetzlich.

Als Eliſa geſtorben war/ ſo klagte einer aus dem weltlichen Stan

de/ſelbſt der Konig von Jfrael Jm nach: Mein Vater/mein Vater/

Wagen Jſtrael und ſeine Reuter. Hie kehret ſichs um. Jch armer
Knecht des HErren ruffe einem der allergottſeligſten Politicorum.
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die GOtt jemahlen der Evangeliſchen Kirche maggeſchencket haben

nach: Mein Vater/mein Vater/Wagen Jſraelund ſeineReuter.
Dort ſchloſſen die Juden bey dem Grabe Lazari aus des HErrn

JEſu Thranen eine ungemeine Liebe und ſprachen: Sehet wie hatEr
Jhn ſo lieb gehabt; Mein theurer Schweinitz/ ſo lange ich le—
be/ſollen meine Thranen uber deinen Verluſt nimmermehr vertrocknen

zumZeugnis wie hertzlich du mich geliebet/ und mit was fur innige und

demuthiger Liebe meine Seele an deiner Seele gehangen. Jchkan

fur Wehmuth nicht mehr ſagen als:

Meintheurer Sichweinitz gute Nacht!
Du haſt das Jeuer uberſtanden/

Daß dich fein auſſerwehlt gemacht.

Wir ſtunden dir mit Troſt und Beten bey/

Dadu ſo manches AngſtGzeſchrey
Zwar offt mit ſchwacher/doch mit wahrer Glaubens-Krafft

Hinauff zu deinem GOtt geſchickt.

Die Frucht davon wirſt du nunmehr in Zions Auen
Jn himmliſchen Wallaſten ſchauen/
Wohin der HErr dich aus der Angſt geruckt.

Was haſtu hier nicht ausgeſtreut/

An Rath und Troſt an Haab und Gut
An mancher bittern Thranen Fluth?

Was wirſtu ſehen in der Erndte Zeit!
Win Vreutze Chriſti iſt dein Leib verſchmacht.

Wer GOttes Wege kennt der nimmts zu Hertzen.
Mir iſt es klar; Doch ſag ich voller Schmertzen:

Mein theurer Schweinitz achzzu tauſend guter Nacht!
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Oll meine Seele nun in Thranen nicht zerflieſſen?
Wie?Oder ſoll mein Schmertz ſich in mir ſelbſt verſchlieſſen?
Brich aus du bittres Wehentlaſte dichimein Geiſt
Die Wehmuth die mein Hertz durchſchnitten und durchna

getSey hier fur aller Welt dem nur allein geklaget/
D er ſelbſt ſein Heiligthum mit mirietzt weinen heiſt.
Halt ein Menſchohne GOtt erkühn' dich nicht zu richten/
Wenn GOtt ſein ZDĩkK

DVrt ſein Zion beugt. Wer dieſe Wege ſchlichtenUnd recht durchſchauen will muß ſelkſt
c

ν tiutt &Cecetle dringen.Das kleine Hauffgen ſteht und muß die Hande ringen
Wenn ihm die Angſt das Blur aus Hertz und Augen preſt.
Allein der dritte Tag bringt Troſt und Freude wieder.
Schaut,eben dieſes iſt der Weg fur ChriſtiGzlieder
Der trinckt den groſten Kelch der GOtt am liebſten iſt
Der ſchlept das ſchwerſte Crent au a

—a— rje Couuyti voi.Leit Vinte laſt ſichs nicht in Wort und Zeilen ſetzen
Der muß den Kiel gewiß mit warmen Blute netzen
Der deine Noth und Pein der Welt beſchreiben ſoll.
Su werther VOttesFereund voll reiner Him̃els Flamnen
Schlug über dich die Gluth der hochſten Angſt zuſammen

So muſte ia dei GJaoein Geiſt wie Gold und Silberſeyn.Kein andrer mochte wohl auffdieſer Probe ſtehen
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Als du; ließ GOttes Hand dich in das Feuer gehen
So ging (h) der Gotter Sohn zugleich mit dir hinein.
Dein Heyland kantedich und deines HertzensTreue
Und deines Geiſtes Brunſt die von der erſten Reue
Die von dererſten Krafft ſich ſtündlich hat gemehrt
Sein Auge ſahe dich mit innigen Vergnügen
Sein Armenthielte dich und halff dir kraäfftig ſiegen
Dadu vom Wuſt der Welt dich haſtzu GOtt gekehrt.
Du Kann nach GOttes Sinm dich hatte Gott erwecket
Als er die GnadenHand auf Zion ausgerecket
Und als ſein Joſua zu ſeinem Bolcke kam.
Wie wallete dein Hertz/wennduan Zion dachteſt
Und deinem Joſua ſo manche Leichtrunq machteſt
Der ſeinen ſt] sesbazar zuR—ath und Hulffe nahm.
Du warſt auff GOttes Werck und Sgache gantzerhitzet
Dein Eyffer war aus GOtt. Und derim Himmel ſitzet
Der hatte dich wohlrecht zum Werckzeug auserſehn
Worauff ſeintreuer Knecht vertraulich fuſſen ſolte
Sein KRnecht/durch welchen er die Chriſten beſſern wolke
Seintreuer Knecht/durch denſo groſſes Heyl geſchehn.
Der hatte nun den Grund zu Zions Bau geleget
Und Chriſtiwahres Bild inmanches Hertzgepraget
Da gieng er Lebens ſatt und Seegensvoll zur Ruh.
Allein er danckte dir auff einem SterbeBette
Als wenn er vhne dich faſt nichts gewircket hatte
Und theilte dir davon den groſten Seegen zu.
Dein Geiſt flog ſeinem nach/ duzehlteſt Tag und Stunden
Und ſprachſt: ach würd ich doch auch bald der Laſt entbunden
Die meinen Geiſt beklemt und meinen Leibverzehrt.
Doch wardas nur dein Wunſch in Chriſti Brunſt zu ſterben
Und ſolte Hertz und Leib verſchmachten und verderben
Nunſehn wir hinten her wie dich dein GOtt erhort.

Gieng
 Dan. IlI. 25.  Oder nach dem Ebræiſchen dcheſckbatſar, War Ze-
rubabel, der aber im Buch Eſra unter dem Nahmen vesbarar offters vor

kommt. Cap. J.v. . 1. Cap. V. v. 16. ſtehet: Da kam derſelbe esbazar, und
legete den Grund am. Hauſe GOttes zu Jeruſalem: Sint der Zeit bauet
man und iſt noch nicht vollendet.



Giengſtu dem Lamnte nach nnd war der Welt ihr Handel
Dir nur zur bittern Laſt; dein Wandel ohne Wandel
War der derFrommen Zier der Auſſerwehlten Luſt
Warſtu dem groſſen GOtt zum Opffer hingegeben
Jhm nur und ſeinem Volck. zum Dienſt und Troſt zu leben
Lagſtu als liebſter Freund an JEſu Liebes-Bruſt/

War nun dein Lauff vollvracht. So war noch rins dahinden
Dein Heyland wolte dich mit an das Creutze binden
Woraner ſelbſt fur dich und uns geſtorben war.
Sein Leben ſahe man an deinem Lebenblicken
So wolter ſeinen Tod auch auff dein Ende drucken
Und darum ward es dir vorhero offenbahr.
Wie Brante nicht dein Hertzin Liebe vor die Bruder
Du ſchrieheſt: reite nuro JEſudeine Glieder
Laß nur dein Häufflein und dein werthes Zionfreh
Wie gerne gebichmich hin in des Todes Rachen.

So kan GOtt Martyrer auch ohne Hencker machen
So raucht der Chriſten Blut auch ohne Tyranney.
Welt das verſtehſtunicht. Doch wenn du mit Entſetzen
Und Zittern ſehen ſolt/wie GOtt dort wird ergotzen
Die/ deren Ende du haſt Fluch und Schmach genennt ch)

So ſiehſtu ja ſo viel: Esiſt ein FeuerWagen
Auff dem ein Schweinitz nur gen Himmel wird getragen
Jn deſſen Geiſt allein der Eyſſer GOttes brennt.

Wen GOtt noch auffder Welt ſchonin die Holle ſtecket
Und deſſen Seele dochmit Huld und Gnade decket
Der geht auch unverletzt durchs finſtre Todes-Thal.
Was wurdet ibr nicht dort um dieſe Holle geben
Ahr Kinder dieſer Welt? Denn auff das aute LebenDaß ihr jetzt ſeelig preiſt folgt doch nur bittre Quaal

Dein Kampff iſt ſchon belohnt die dingſt die du empfunden
Otheurter Schweinitz iſt mit einein Nu verſchwunden

c) Jm Zuch der Weißheit am V. Cap. 4
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Du biſt nun durch/ wofur du langſt geſorget haſt.
Dein Fall benahm dir nicht ein Staublein an der Krone
Die dir dein Heyland gab; Du haſt fur GOttes Throne
Nun ſtille Ruh' und Troſt nach ſo viel harter Laſt.
Zwar koſtet uns dein Fall viel tauſend bittre Thranen
Wer kan wohlohne Wehdeſſelben nur erwahnen?
Das haſtu auch fürwar um Zion wohl verdient.
Solange nochein Menſch die Sache Chriſti liebet
Und fur Jeruſalem ein gutes Wortgen giebet
So ſagich daß dein Ruhmin Zion ewiggrunt.
Wir werden deiner doch im Tode noch genieſſen
Die Thranen die du hier imLeben lieſſeſt fließen
Fur Chriſti Werckund Wort die ſchweben noch empor
Der Seegen der zwarſjetzt nochin der Blüthe ſtehet
Lag dir ſtets in der Bruſt. Wennsrnun zur Erndtegehet
Bricht das was du gewunſcht bey tauſenden hervor.
Was GOtt durch dich gethan und deinerKreutz-Genoſſen
Bleibt der erhitzten Welt zwarjetzo noch verſchloſſen

Allein in GOttes Buch bleibts unausloßlich ſtehn.
Die,ſo nach uns einmahl das Werck des Hochſten treiben
Die werden unſre Zeit nechſt Chriſti Zeiten ſchreiben
Und was manjetzt verwirfft mit groſſen Ruhm erhohn.
Hier haſtumanches Hertzin Noth und Angſt erquicket
Die Seegen,/die mannoch dafür gen Himmel ſchicket
Umkleiden deinen Geiſt mit Himmels Glantz und Licht.
Was werden die dereinſt fur Chriſti Thron erzehlen
Die du in GOttgeſtärckt; Hier muſte mans verhohlen
Weils ſo dein Wille war. Dort/ dort vergeht es nicht.
Soruhe dann in GOtt; Mein theurer Schweinitz ſchlaffe
Bey der Bekenner Schaar. Der HErr hatt ſeine Schaaff
Da mancher Held entſchlafft ſelbſt noch in ſeiner. Hand.
Er wird ſie gantz gewiß noch wie die Sterne mehren.
Die Welt wird mit der Zeit von tauſend Zeugen horen
Daß Gott O Schweinitz dich zu rechter Zeit geſand.
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